Der Heilige Geist

Gott setzt in Bewegung

Heiliger Geist, was ist das? Viele Christen stellen diese Frage etwas ratlos oder kommen in Erklärungsnöte, wenn sie etwas über den Heiligen Geist sagen sollen. Anderen ist der Heilige Geist ganz wichtig. Sie sprechen davon, dass sie „den Geist haben“ oder dass er „in ihrem Leben wirkt“. 

Eigentlich muss die Frage richtig lauten: Wer ist der Heilige Geist? Denn der Heilige Geist ist nicht Etwas, sondern Jemand. Nämlich Gott – wie Gott der Vater und Gott der Sohn (Jesus Christus). Es handelt sich also nicht nur um „die Begeisterung der Freunde und Freundinnen Jesu“, die damals ihren Anfang nahm und nun weiter am Leben gehalten werden muss. Der Heilige Geist ist auch nicht eine undeutliche Geistkraft, die Gläubige in höherem oder niedrigerem Maße besitzen und über die sie verfügen könnten. 

Christen glauben an einen Gott in drei Personen. Und eine Person davon ist eben der Heilige Geist. Er ist auch nicht nur eine Erscheinungsweise Gottes. Nein, er ist Gott der Herr, darum kann man auch zu ihm beten. Im alten Glaubensbekenntnis von Nicäa und Konstantinopel wird festgehalten, dass der Heilige Geist mit dem Vater und dem Sohn zugleich angebetet und zugleich verehrt wird. Es gibt auch einige Lieder im Gesangbuch, in denen der Heilige Geist ausdrücklich angerufen wird. 
In der Bibel ist die ursprüngliche Wortbedeutung von „Geist“ (hebräisch ruach, griechisch pneuma, lateinisch spiritus) wehender Wind oder Lebensatem. Der Geist Gottes bewirkt die Lebendigkeit der ganzen Schöpfung (1. Mose 1,2: Psalm 104,29-30). Er ist der Lebendigmacher. Im Alten Testament wird berichtet, wie er Propheten, Anführer, Könige, Priester und Seher mit seiner Kraft erfüllt und ihnen Weisheit und Vollmacht für ihre Aufgaben schenkt. Er teilt sich mit im Wort der Propheten. 

Als Gott der Sohn Mensch wird, „überschattet“ der Heilige Geist die Jungfrau Maria, die so Jesus Christus zur Welt bringt. Bei Jesu Taufe lässt sich der Heilige Geist in Gestalt einer Taube sichtbar auf ihm nieder. Der Messias ist der Geistträger mehr als alle Propheten. Er kann von diesem Geist auch weitergeben an seine Apostel (Johannes 20,22-23), denen er damit Vollmacht für ihren Auftrag verleiht. Am ersten Pfingstfest (Apostelgeschichte 2) erfüllte sich, was schon im Alten Testament erwartet wurde, nämlich dass der Heilige Geist eine Umwandlung und Neuschöpfung des Menschen in Gang setzten würde (Jeremia 31,33). Nun ist der Heilige Geist ausgegossen auf alle, die an Jesus glauben. Er leitet sie in alle Wahrheit, er ist ihr Tröster und Fürsprecher (Johannes 16,7-13) und hilft ihnen zum rechten Beten (Römer 8,26-39). 

Gottes Geist wirkt in den Glaubenden verschiedene Gaben (Charismata) und Früchte. Die Gaben (1. Korinther 12) zeigen sich in unterschiedlichen Begabungen, die der Auferbauung der Gemeinde dienen. 

Die Früchte des Geistes sind Haltungen des Menschen: Liebe, Freude, Friede, Geduld, Freundlichkeit, Güte, Treue, Sanftmut und Selbstbeherrschung (Galater 5,22; Epheser 5,9). 

Eine weitere Frage, die sich stellt, ist, was denn der Heilige Geist tut. Sein Werk ist es, die Menschen zu „heiligen“. Man könnte es auch so ausdrücken: Der Heilige Geist macht, dass Menschen in den Bereich des Heiligen kommen und da auch bleiben. Also dass sie zum Glauben kommen und in diesem Glauben leben. Und das nicht für sich allein, sondern mit anderen, die auch glauben. Es ist also auch die Aufgabe des Heiligen Geistes, die Christen zu einer Gemeinschaft, nämlich der Kirche, zusammenzuschließen und diese auf ihrem Weg durch die Zeiten zu begleiten. 

Weil Gott der Heilige Geist so viel mit Kommunikation und Beziehung zu tun hat, passiert es manchmal, dass sein Tun mit menschlichen Gefühlen oder Methoden verwechselt wird. Dabei ist sehr wichtig zu wissen, dass der Heilige Geist wirkt, wann und wo er will. Man kann ihn nicht herbeizwingen, sondern nur um seine Gegenwart und sein Wirken bitten. Und das natürlich in dem Bewusstsein, dass dieser Geist uns schon immer geschenkt ist seit unserer Taufe. Die lutherische Kirche erkennt aus der Bibel, dass der Heilige Geist nicht irgendwo herumwabert, sondern dass er sich an die Sakramente gebunden hat. Man kann also sagen: Wir wissen, dass der Geist in Taufe, Sündenvergebung und Abendmahl wirkt, seine Kräfte und Gaben entfaltet, um uns ans Ziel zu bringen. 

Im Kleinen Katechismus sagt Martin Luther: „Ich glaube, dass ich nicht aus eigener Vernunft noch Kraft an Jesus Christus, meinen Herrn, glauben oder zu ihm kommen kann, sondern der Heilige Geist hat mich durch das Evangelium berufen, mit seinen Gaben erleuchtet, im rechten Glauben geheiligt und erhalten.“ So frei und gewiss kann man dann reden. Wir müssen nicht auf vermeintliche Beweise der Geistgegenwart starren, wozu einige der spektakuläreren Charismen manchmal gemacht werden. Wo es der Erbauung der Kirche dient, kann Gott selbstverständlich Phänomene wie Zungenrede schenken, aber daran hängt unser Heil nicht und wir müssen es auch ihm überlassen, was er wo und wann bewirkt. Man muss sich aber auch nicht davor fürchten. 

Ob wirklich der Heilige Geist oder andere Geister oder menschliche Beweggründe diese Phänomene wirken, lässt sich daran erkennen, dass der Geist immer Christus und seine Erlösung in den Mittelpunkt stellt. Der Heilige Geist widerspricht dem nicht, sondern will die Menschen dazu führen, Christus zu erkennen. Allerdings können die Menschen sich dem Heiligen Geist auch widersetzen und sein Wirken zu ihrem Heil ablehnen. Dafür müssen sie dann aber die Konsequenzen tragen (Matthäus 12,32; 1. Theassalonicher 4,8; Hebräer 6,4). Dies ist allerdings das Äußerste, was wir von Gottes Wort her dazu sagen können, und es steht uns auch nicht zu, hier irgendwelche letztgültigen Urteile zu fällen. 

Fröhlich können wir uns auf die Begleitung und das gute Tun des Geistes in unserem Leben verlassen: In der Taufe ist die grundlegende Geistmitteilung erfolgt! Und es ist gut, wenn bei der Konfirmation der Heilige Geist mit seinen Gaben und Kräften, die er wirkt, unter Handauflegung zugesprochen wird. Sich bewusst zu machen, mit dem Heiligen Geist beschenkt zu sein, dient der Vergewisserung, hilft und tröstet. 

Und in noch anderem Maße gilt das für das Geschehen in der Ordination, wenn unter Anrufung des Heiligen Geistes dem Pfarrer eine nicht zu unterschätzende Vollmacht übertragen wird, nämlich die Mittel (Sakramente), durch die der Geist wirkt, der Gemeinde zukommen zu lassen, wie Jesus zu den Aposteln sagt: „Nehmt hin den Heiligen Geist. Welchen ihr die Sünden erlasst, denen sind sie erlassen…“ (Johannes 20,22-23). Und Paulus schreibt an Timotheus: „Ich erinnere dich daran, dass du erweckest die Gabe Gottes, die in dir ist durch Auflegung meiner Hände.“ (2. Timotheus 1,6) Konfirmation und Ordination auf einen bloßen Segenswunsch nach einer Selbstverpflichtung zu reduzieren, ist der Lebendigkeit und Alleinwirksamkeit des Heiligen Geistes, auf die wir uns verlassen dürfen, nicht angemessen. 

Wie an die Sakramente, so hat sich der Heilige Geist auch an die Heilige Schrift als das unfehlbare Wort Gottes gebunden, ja, es ist sein Werk, denn „getrieben von dem Heiligen Geist haben Menschen im Namen Gottes geredet“ (2. Petrus 1,21). 

Es gibt viele Bittlieder um den Heiligen Geist. Es sollten aber auch die Dankgebete für sein Wirken nicht zu kurz kommen. Denn dem Heiligen Geist verdankt ein jeder Christ seinen erfüllenden und zielführenden Glauben.
(Amt für Gemeindedienst der Selbständigen Evangelisch-Lutherischen Kirche) 
